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DER „SCHULFELDZUG“ SUDAFRIKA *
Der Schulfeldzug, die 505 Bıshops’ Campaign , ist vorbel. Selten hat das Land

etwas erlebt. Der Feldzug führte einem größeren Erfolg, als ıhn selbst
Optimisten erwartet hätten, und verlief hne ırgendeıine Anımosıiıtat dıe
Landesregierung und hne Zwischenfall. Es WAar Ja auch weıter nıchts als ine
Rettungsaktion UNSCICET blühenden katholischen Missionsschulen für UNSCTE schwar-
ZzZenN Kinder, einer wesentlichen Quelle uNsSCI CS Missionswerkes.
Die Lage WAarTr klar In der Bekanntgabe VO 1954 erklärte Mıinıiıster
Verwoerd: „Alle Negerschulen, losgelöst Vo  — den Missionsgesellschaften, sind
Gemeinschaftsschulen. Dıe Regierung ist bereıt, dıe Missıionsgebäude der Misıo-
NC  - kaufen der mieten. Missionsgesellschaften, dıe ihre Mıssıonen behalten
wollen, empfangen zunächst noch 0/9 der Lehrergehälter; spater werden die
Zahlungen 54112 eingestellt.“
Inzwischen hat die Kegierung erklärt, was S1e untier „Sspäter” versteht. Für 1956
wird S1€e noch 0/9, 1957 23 0/9 un VO 1958 keine Leistungen die Mis-
s1ionsschulen gewähren.
Auch die Stellung der Bischöfe WAarlr klar, als s1e auf der Bischofskontferenz 1954
erklärten: „Wir behalten UNsSCTC Schulgebäude für uUunNseceren eigenen Gebrauch.
Wir werden eın Miıttel unversucht lassen, uUuNsern Kindern den Unterricht
NSernN Schulen sichern.“ Es WarTr e1in kuüuhner Entschluß, geiragen VO  — hohem
Gottvertrauen. Wie sollten 120 000 weıiße Katholiken, unter denen dıe Mıllıo-
nare nıcht Hause sınd, und S00 000 schwarze Christen, deren Armut und Not
weltbekannt ıst, 740 Schulen mıiıt 120 000 Kındern unterhalten können?
Es WAar NU: nıcht S als ob dıe Regierung dıe Schulen hätte Zanz laisıeren und
gottlos machen wollen, ne1ın; Warl en kleiner Raum für Religionsunterricht
vorgesehen; ber der Schatten Kalvıns steht drohend uüber der anzcCn Schul-
frage. Das Programm, das die Holländisch-Reformierte Kirche 1953 ZUT Be-
kämpfung der „rOOMSC gevaar” (der katholischen Kırche) veröffentlicht hat, glich
der Schulgesetzgebung auf weıter Strecke. Die Erfahrungen mıiıt den Staats-
schulen für weiße Kinder WAar keine Ermunterung ZUr Übergabe. Dr. Pierce
hat schon VOT einıgen Jahren darüber geschrıeben: „In diesem Lande Süd-
afriıka) ıst dıe heutige Geselschaft (relig1ös) ebenso krebskrank w1e 1n England
un. Amerika. Der Gründe sınd viele; unter zehn ber ıst keiner verderblich
WwWIıe die gottlose Erziehung. Da dıe weltlichen Schulen gottlos sınd, annn INa  -
nicht bestreiten, hne dafß Man ber dıe Schuld der Regierung 1n die Schuhe
chieben könnte. In einem Volke mıt vielen sich wiıdersprechenden Religionen
ann 1n den Staatsschulen keine erfolgreich gelehrt werden, Iso lehrt INa  — Sal
keine. Das hat ZU Folge da: Gott, Christus und die menschliche Seele, ihr
Verhältnis Gott, iıhrem Schöpfer, ihr geıistiyes Wohl und ihre Bestimmung
weder für den Lehrer noch für den Schüler 1n Frage kommen. So wachst ıne
Generation heran, die weder mıiıt ott noch mıt dem Übernatürlichen Verbin-
dung hat“
Über der ersten Sıtzung der Schulkommission, die inzwischen unter dem Vorsitz
VO  - Erzbischof Hurley OMI VO  - Durban gebildet worden Wafl, astete eın schwe-
rer Alpdruck, der eichter wurde, als Bischof Bökenfohr OMI Vo  3 Kımberley
den Vorschlag machte, Peter Rıffel OMI, einen Deutsch-Kanadier, rufen,
der seın Organisierungstalent 1n solchen Lagen bereits 1n Kanada be-
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WICSCH hatte Die Generalverwaltung der Oblaten willigte C1in Rıfttel kam und
WarTr nde Juni Kapstadt CINISC Bischöfe traf die dort ZUrr Bischof{fs-
weihe VO.  - Mgr Green, Bıschof VO  D Porte Eilizabeth zusammengckommen
Nach den notwendıgen Vorarbeiten wurde für nde Juli C11C Versammlung nach
Pretoria einberufen, der jeder kırchliche Sprengel ZWC1 Vertreter entsenden
hatte Rıffel erklärte den eilnehmern SC1H Programm mıiıt allen Kınzelheiten,
das C1iMC Meisterstück SC1NET Art bıldete Wir können hier 1Ur CIN19C Punkte
daraus hervorheben
Es bedarf keiner besonderen Betonung, dafß das Gebet dıeser lebenswichtigen
Frage der Spitze stand Man fühlte allen Fingerspitzen dafß dıe Hılfe
un der Segen VO  —$ ben unbedingt notwendig Dann wurde für den be-
vorstehenden Kampf C1O CISCNCS Konsortium gebildet für das N and und
106 Unterkommission für jede Dıözese, jede Pfarrei un Miıssıon Als 1e1
wurde dıe Aufbringung VO  - 400 000 Pfund Sterling festgesetzt nıcht jedes
Jahr die gleiche Aktion entfalten INuUuSsSenN iwa Millionen C106 -

glaubliche Summe
Der nachste Schritt WAal die Gewinnung VO Förderern der Mithelfern Aaus der
Männerwelt die dıe Kollekten einzelnen durchführen sollten Die Antwort
der katholischen Männerwelt WAarTr wunderbar Männer AUS allen Schichten und
Berufen stellten sıch freudiıg den Dienst der guten Sache
Die Spenden wurden eingeteilt einmalıge Gaben und monatlıche Beiträrgye
Letztere sollten C1M “aır chare C1NEe „noble Leistung des monatliıchen Ein-
kommens betragen Sie werden Stempelmarken auf Namenskarte auf-
geklebt
In den folgenden Wochen bearbeiteten dıe Bischöte und dıe Kommissi:onen ihre
Bezirke Die Förderer wurden miıt den einschlägıgen Fragen vertraut gemacht
un SCHAauUCc Anweısungen gegeben Für den Monat Oktober wurde dıe eıgent-
lıche Campaign” festgesetzt Am 21 September brachte T e Southern (iross
das katholische Wochenblatt für Yanz Suüdafrika, die Ankündigung großen
Schlagzeilen Diıie Bischöfe eroöffnen (launch) großen Feldzug für dıe Mis-
s1ionsschulen un: Seminarien Größte, gemeinschaftliche Anstrengung, die JC
Sudafriıka gemacht wurde Parole „Bete, Hılf mıiıt (b!“* Schon der folgenden
Woche konnte dieselbe Quelle mitteilen „Die Biıshops Campaign wurde überall
mıiıt egeısterung aufgenommen Eın Ruf dıe Natıon ZUT Miıthilfe Am 12
Oktober autete der Lagebericht Kamp{geist verbreitet sıch Lande WIC C1ON

Präri:ebrand Das 1e1 wurde auf 500 000 Sterling erhöht Starkes (Gemeinschafts-
gefühl 1st erwacht Was S00 000 Katholiken nıcht erreichen!“
Inzwischen traf Ce1inNn vaterlich-ermunterndes Schreiben des Heiligen Vaters, Papst
Pius XII C1IN, das VO September datiert 1St und Erzbischof Hurley
als Vorsitzender der Schulkommission gerichtet WarTr Am 97 Oktober nachdem
allen Kırchen einheitlich er Schulfragen und S5emıinariıen gepredigt worden
WAaäTrT, richteten die Bischöfe den Tagesblättern Appell jedermann
hne Unterschied des Bekenntnisses und baten Unterstützung der Schul-
frage Am etzten Oktobersonntag versammelten sıch S0000 Förderer Vor dem
Allerheiligsten un: begannen ihre Sammeltätigkeit unter dem Geläut der Kir-
chenglocken Einzelne Spenden besonders auch VO  — Nicht Katholiken, übertrafen
alle Erwartung. Eın Herr Durban zeıchnete Scheck VO  - 1000 Pfund
Sterling; 106 jüdische Firma ı Kımberley 24() Pfund FKinzelne Famıiılıen gaben

und 100 Pfund Sterling un mehr
Und das schwarze olk Die Schulkampagne wurde 106 Art relıgıöser Erneue-
Iung un! 10€ UOffenbarung, WIC tief der Glaube schwarzen Volke stecke
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Manche zeıchneten, TOLZ iıhres kleinen Verdienstes, einen monatlıchen Beitrag VO':  -
Pfund Sterling und mehr

Am Freıtag, dem ovember, traf 1n Kımberley e1In Funkspruch VO:  —$ Rıffel
ein „Erreichtes n1el 510 000 Pfund Sterling.” Damıt sınd für die unmittelbare
Zukunft uUunNnNseTE Missionsschulen geretftet. Keın Mißton storte dıe begeısterte
Aktiıon außer einem (”emaäcker des „Kerkbode“, dem Organ der Holländisch-
Reformierten Kirche, das aber kein Echo 1 Lande fand; INa  > kennt dıese
Stimme.
Als Rıtftfel 1: 1955 nach Kanada heimkehrte, lag das endgültige Er-
gebnıiıs VOT. KEıngegangen 1n bar bıs dahın 000 Dazu kamen eich-
NunNngCHh (pledges), die auf 24 Monate verteilt sınd, 1m Werte VO  } 976,725

1 homas Pıerce, Cryıng 1n the Wiılderness,

JOHANNES SCHUÜTTE, RO  Z
CH  UM ORGEN DES ATOM  1L.EERSE

Das aufrüttelnde Buch hat 1n der breiten Offentlichkeit größte Beachtung 5C-
funden und dürfte auch den Missıonar un Missionswissenschaftler interessieren,
da eın tiefstes und eigentliches Anliıegen mıt dem missionarıscher Akkommo-
datıon iıdentisch ıst Kıs ıst begrüßen, dafß der das vielgestaltige Problem
des Verhältnisses VO  - Christentum Kulturformen, VOT allem ZU „abend-
ländıschen Kultur”“ ın erbarmungsloser Offenheit un kühnen Formulierungen
aufreißt und ZU Diskussion stellt. Er ordert iıne klare gedankliıche und sach-
lLiche Scheidung zwiıischen eigentlichem Christentum und den geschichtlich 5C-
wachsenen Ausdruckstormen eiıiner Kultur auch bei einer noch SCH Sym-
biose un damit ıne Besinnung auf das Wesen des Christentums. Selbst
ıne „sterbende“ abendländische Kultur dürfte das Christentum nıcht VO  - der
gottgegebenen Aufgabe abhalten, den gleichberechtigten Jjungen Völkern, Vor

allem des Östens, wahres Christentum bringen und iıhre Kultur ıIn Bejahung
der echten Werte „taufen”. Es ıst eın echt mi1ssıonarıiches Anliıegen, das uch
VO  — Pius SE sowohl 1n seiner Missionsenzyklika „Evangel praecones”, wı1ıe
auch iın verschiedenen NEUCTEN Ansprachen mıiıt aller Deutlichkeit herausgestellt
worden ist. Es stiımmt hne Ziweifel, dafß das abendländische Gewand des hrı-
stentums für die Missionierung der alten Kulturvölker des Ostens eın ernstes
Hindernis bedeutete. Auch das seelsorgliche Anlıegen des V E das Christentum
mUusse dem modernen Menschen in lebens- und zeitnaher Form geboten, aus-

getretene seelsorgliıche Pfade und iıne überlebte Formensprache müßten verlas-
scn werden, entspricht der Wiırklichkeit. Die Frage einer zeitgemäßen Verkündi-
Sung wırd heute VO  - vielen als vordringlıch empfunden. Das Hervorheben des
Gemeinschaftswesens 1mM Menschen un 1mM Christentum gegenüber einer ber-
betonung des Indiıyiduums ist begründet, WEn auch überspitzte Formulierungen
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